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Für Master in Straubing bewerben
Noch bis 31. Dezember läuft die

Bewerbungsfrist für einen Einstieg
in den Masterstudiengang „Nach-
wachsende Rohstoffe“ am Wissen-
schaftszentrum Straubing zum
Sommersemester. Der Studiengang
deckt die gesamte Wertschöpfungs-
kette der nachwachsenden Rohstof-
fe von der Pflanzenzüchtung und
dem Anbau über die Ernte, die
energetische und stoffliche Verwer-
tung bis hin zum Marketing der
Produkte ab. Darüber hinaus wer-
den auch wirtschaftliche Fragen
und ökologische Aspekte behandelt.
Die Regelstudienzeit beträgt vier
Semester. Die Bewerbung läuft über
die Website der Technischen Uni-
versität München. Alle Infos dazu
gibt es unter www.tum.de/studium/
bewerbung-und-zulassung.

Wissenschaftspreis Straubing
Zum fünften Mal vergeben der

Rotary Club Straubing und der Ver-
ein Hochschulstadt Straubing im
Frühjahr den Preis zur Förderung
von Wissenschaft und Forschung im
Kompetenzzentrum für Nachwach-
sende Rohstoffe. Er ist mit 2000
Euro dotiert und richtet sich an
Studierende, Doktoranden oder
Wissenschaftler, die im Straubinger
Kompetenzzentrum arbeiten und
„durch besondere Leistungen oder
Initiativen auf sich aufmerksam ge-
macht haben“, wie es in der Aus-
schreibung heißt. Vorschläge und
Bewerbungen sind noch bis 31. Ja-
nuar möglich. Sie sind zu richten an
Hochschulstadt Straubing e. V.,
Ludwigsplatz 32, 94315 Straubing.

Uni schließt über Feiertage
Die Universität Regensburg

schließt aus Gründen der Energie-
einsparung in der Zeit von Samstag,
21. Dezember, bis einschließlich 6.
Januar. Montag, 23. Dezember, ist
vorlesungsfrei. Zudem schließt die
Universitätsbibliothek in dieser
Zeit ihre Pforten. Geöffnet bleiben
an einzelnen Tagen nur die Lesesäle
Medizin, Philosophicum und
Recht I/Wirtschaft. Die Tiefgaragen
werden nur eingeschränkt – für
Großveranstaltungen sowie im Zu-
sammenhang mit dem Betrieb der
Lesesäle – geöffnet sein. Der Hoch-
schulsport hat wieder ab 7. Januar
geöffnet. Die Uni-Mensa ist von
Dienstag, 24. Dezember, bis ein-
schließlich 6. Januar geschlossen.

MINT-Cybermentorin werden
Ein Jahr lang eine Schülerin be-

treuen und ihr Interesse an einem
MINT-Fach wecken – wer sich das
zutraut, sollte sich nun als Mentorin
bewerben. Gesucht sind Akademi-
kerinnen, die Mathe, Ingenieurwis-
senschaften, Naturwissenschaften
oder Technik (MINT) studiert ha-
ben, sagt Teresa Greindl von Cyber-
mentor, einem Projekt der Unis Re-
gensburg und Erlangen-Nürnberg.
Auch Studenten, die bereits im
Hauptstudium sind, können eine
Patenschaft übernehmen. Während
des Jahres tauschen sich die Tan-
dems circa einmal pro Woche per
E-Mail, Chat oder Forum etwa über
die Berufsorientierung der Mäd-
chen aus. Wer Cybermentorin wer-
den möchte, sollte dafür mindestens
30 Minuten pro Woche einplanen.
Eine Anmeldung ist jederzeit unter
www.cybermentor.de möglich.

Weiterbildungsprogramm 2014
Das Zentrum für Weiterbildung

und Wissensmanagement (ZWW)
der Ostbayerischen Technischen
Hochschule Regensburg hat jetzt
sein Jahresprogramm 2014 vorge-
stellt. In dem Angebot finden sich
Fachseminare, Fachtagungen oder
auch Hochschulzertifikate, die er-
worben werden können. Außerdem
bietet das ZWW insgesamt fünf be-
rufsbegleitende Bachelor- und Mas-
terstudiengänge. Alle Infos gibt es
unter www.zww-regensburg.de.

■ Tipps und TermineVon der Lehre zur Doktorarbeit
Markus Geith hat nie ein Gymnasium besucht – Heute arbeitet er an seiner Dissertation

Von Markus Peherstorfer

Regensburg/Straubing. Man
muss nicht zwingend das Gymnasi-
um besuchen, um später eine wis-
senschaftliche Karriere zu machen:
Die Erfolgsgeschichte von Markus
Geith ist dafür ein weiterer Beweis.
Der 27-Jährige aus Haselbach im
Landkreis Straubing-Bogen arbei-
tet seit ein paar Monaten an seiner
Dissertation. Am Regensburg Cen-
ter of Biomedical Engineering
(RCBE), einer kürzlich eröffneten
gemeinsamen Forschungseinrich-
tung von Universität und Ostbaye-
rischer Technischer Hochschule
(OTH) Regensburg, entwickelt er als
wissenschaftlicher Mitarbeiter Ge-
fäßstützen, sogenannte Stents, die
Blutgefäße stützen, die sich ansons-
ten verschließen würden.

Bisher wurden solche Stents vor
allem aus Metall gefertigt. „Wenn
Sie diesen Stent in ein Gefäß ein-
schieben, dann verletzen Sie dieses
Gefäß, das lässt sich nicht verhin-
dern. Dann passiert dasselbe, wie
wenn Sie sich auf der Haut ritzen:
Sie bekommen eine Blutkruste“, er-
läutert Geith. Deshalb hat man in
den vergangenen Jahren darauf ge-
setzt, die Gefäßstützen mit gerin-
nungshemmenden Medikamenten
zu beschichten.

Das Problem: Die Medikamente
verlieren irgendwann ihre Wirkung
– und das Blutgefäß wächst unbe-
merkt wieder zu. Nach fünf, sechs
Jahren könne es schlagartig zu ei-
nem Herzinfarkt kommen, sagt
Geiths Betreuer Prof. Thomas
Schratzenstaller, der am RCBE das
Labor für Medizinprodukte leitet.

Deshalb schlägt Geith nun einen
neuen Weg ein: Er setzt auf biologi-
sche Materialien wie etwa das Bio-
polymer Polylactid, das sich im
Körper von selbst abbaut. Mit dem
Material hatte er sich schon in sei-

ner Masterarbeit beschäftigt, die er
während eines Auslandsaufenthalts
bei einem führenden Experten für
Biomaterialien in der Medizintech-
nik in Neuseeland verfasst hatte.
Für diese Arbeit wurde Geith An-
fang November mit dem Biotech-
Innovationspreis der Uni Regens-
burg ausgezeichnet; diese Woche
kam auch noch der erste Platz beim
Ferchau-Innovationspreis in der
Sparte Ingenieurswesen dazu.

Auch den künstlichen Blutkreis-
lauf, mit dem die Stents im Labor
getestet werden, hat Geith vergan-
genes Jahr in einem Drittmittelpro-
jekt selbst entwickelt. Dabei hatte

sich der Niederbayer, der nach der
Volksschule und der Ludmilla-Re-
alschule in Bogen eine Ausbildung
zum technischen Zeichner beim
Maschinenbauunternehmen Stra-
ma-MPS in Straubing machte, zu-
nächst gar nicht vorstellen können,
es einmal zum Ingenieur zu bringen.
„Kollegen haben mich überredet“,
sagt er heute. Das Abitur holte er an
der Berufsoberschule nach, dann
begann er an der OTH Regensburg
Maschinenbau zu studieren.

Schon während seines Bachelor-
studiums hat er im Labor mitgear-
beitet und einen Auslandsaufent-
halt in den USA eingelegt. Bei sei-

ner Bachelorarbeit kam er erstmals
in Kontakt mit Medizintechnik: Er
entwickelte im Labor für Kieferor-
thopädie des Regensburger Unikli-
nikums einen Prüfstand für kiefer-
orthopädische Implantate. Sein In-
teresse war geweckt. „Das gibt ei-
nem irgendwie ein gutes Gefühl:
Man kann den Menschen direkt et-
was zurückgeben“, sagte Geith über
die Arbeit in der Medizintechnik.

Dass er nie am Gymnasium war,
sieht Geith im Rückblick nicht als
Nachteil – im Gegenteil. Er ist froh,
eine technische Ausbildung zu ha-
ben, sagt Geith: „Das hat mir im
Studium fast am meisten geholfen.“

Doktorand Markus Geith an seinem Arbeitsplatz, dem Labor für Medizintechnik des Regensburg Center of Biomedical
Engineering: Der Bildschirm zeigt das vergrößerte Stent-Modell, das unter dem Mikroskop liegt. (Foto: pehe)

Was Käfer leuchten lässt
Gastprofessor in Straubing erforscht Nanostrukturen

Straubing. (pehe) Das Wissen-
schaftszentrum Straubing wird im-
mer internationaler: Die Studenten
im ersten Semester des neuen Ba-
chelorstudiengangs „Nachwachsen-
de Rohstoffe“ konnten ihre geblock-
ten Grundvorlesungen in Physik in
den vergangenen Wochen bei einem
Gastprofessor aus den USA besu-
chen. Der Austro-Amerikaner Mi-
chael Bartl lehrt an der University
of Utah in Salt Lake City Physikali-
sche und Materialchemie. Nach
Straubing gebracht hat ihn ein For-
schungsinteresse, das er mit einem
Kollegen in Niederbayern teilt:
Ebenso wie Prof. Cordt Zollfrank
vom Wissenschaftszentrum Strau-
bing erforscht der gebürtige Steirer
Bartl jene feinen Strukturen an der
Oberfläche von Insektenschuppen,
die auf Käferflügeln leuchtende
Farben erzeugen.

Es handle sich dabei um „eine rei-
ne Strukturfarbe“, erklärt Bartl im
Gespräch mit unserer Zeitung: „Das
heißt, da sind keine Pigmente oder
Farbstoffe eingebaut, sondern das
ist eine periodische Nanostruktur,
die in die Oberfläche eingebaut ist.“
Diese Struktur, die ähnlich aufge-
baut ist wie jene von Diamanten,
könnte eines Tages nützlich bei der
Konstruktion von Solarzellen oder
LEDs sein, sagt Bartl. Die einzelnen
Elemente dieser natürlichen Muster
sind so fein, dass sie nur wenige
Zehntausendstel eines Millimeters
voneinander entfernt sind – also die
gleiche Größenordnung haben wie
die Wellenlänge des sichtbaren
Lichts. Dadurch kommt es zu Wech-
selwirkungen, die die gesuchten op-
tischen Effekte entstehen lassen.

Bartl forscht an diesem Thema
gemeinsam mit Prof. Zollfrank am
Wissenschaftszentrum weiter. Hier
gibt es nämlich Geräte, die die Uni-
versity of Utah nicht hat, insbeson-
dere einen 3-D-Drucker. Bartl be-

nutzt ihn, um die Strukturen, die er
auf den Käferschuppen analysiert,
millionenfach vergrößert nachzu-
bauen. „Es klingt komisch, dass
man diese Spielzeuge herstellt“,
lacht er: „Aber wenn man etwas in
der Hand hat, sich das in 3-D an-
schauen und drehen kann, ist das
extrem wertvoll.“

Insgesamt hat Bartls Aufenthalt
in Straubing drei Wochen gedauert.
Mehr ist nicht drin, denn zu Hause
wartet eine Forschungsgruppe mit
acht Doktoranden und zwei Post-
docs. Das Wissenschaftszentrum
gefällt ihm sehr gut, wie er sagt:
„Die Forschung, die hier betrieben
wird, ist Weltklasse – vor allem für
einen kleinen Standort wie Strau-
bing.“ Auch den Zoo und den
Christkindlmarkt konnte der Gast
aus Utah besuchen. Die Straubinger
Bachelorstudenten haben einen gu-
ten Eindruck bei ihm hinterlassen.
Die mathematische Grundbildung
sei da, sagt er – und die brauche
man auch in Physik.

Michael Bartl nutzt im Wissenschafts-
zentrum den 3-D-Druck. (Foto: pehe)

Eine Vorlesung an zwei Orten zugleich
Deggendorf/Passau. (eb) Ein in

Deutschland bislang einmaliges
Kooperationskonzept zwischen
der Technischen Hochschule Deg-
gendorf (THD) und der Universi-
tät Passau ist im Oktober dieses
Jahres gestartet. Dabei besuchen
die Studierenden der THD gleich-
zeitig mit den Studierenden der
Uni Passau die Vorlesung
„Grundfragen der Ethik“ und tei-
len sich den Professor – allerdings
an zwei verschiedenen Orten. Be-
findet sich der Professor zur Vor-
lesung an der THD, verfolgen die
Studierenden der Uni Passau den
Vortrag in Echtzeit via „bidirek-
tionalem audiovisuellen Live-
stream“ – und umgekehrt.

Vorlesungen mit philosophi-
schen Inhalten waren bislang den
Universitäten vorbehalten. Auf-
grund des neuen Studienganges
„Angewandte Volkswirtschafts-
lehre“, der seit diesem Winterse-
mester in Deggendorf angeboten
wird, hat sich dies nun geändert.
Erstmals erhalten jetzt auch Stu-
dierende einer Technischen Hoch-
schule eine fundierte philosophi-

sche Grundausbildung. Neu ist
dabei ebenfalls die Kombination
aus Online- und Präsenzlehre.
Eine Vorlesung wird nun gleich-
zeitig an zwei unterschiedlichen
Orten von nur einem Professor
bewältigt.

Prof. Hanjo Allinger, der den
neuen Studiengang an der THD
entworfen hat, freut sich über den
gelungenen Start. „Wir haben mit
Prof. Andreas Roser von der Uni
Passau einen renommierten Phi-
losophieprofessor gewinnen kön-
nen, der größte Begeisterung für
das Experiment Onlinelehre mit-
brachte. Auch die Techniker des
Deggendorfer E-Learning-Zen-
trums und des Passauer Medien-
zentrums haben super zusam-
mengearbeitet“, sagt Allinger. So
kann die Vorlesung nicht nur von
einem anderen Ort aus gehört, es
können auch Fragen über ein
Saalmikrofon an den Professor
gestellt werden. Außerdem kön-
nen die Studierenden die Vorle-
sung via Internet verfolgen und
ihre Fragen im Chatroom an den
Professor herantragen.
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